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Aus der Geschichte
Von Georg Dieterle

Die Gaugrafschaft Nagold
Als unsere Vorfahren , die Alemannen , noch ein freies unabhäng¬

iges Volk waren , hatten sie in Friedenszeiten keinen Fürsten über sich;
die Grundlage ihrer Verfassung bildete die Verwandschaft . Sie waren
in Geschlechter oder Huntaren , und diese wieder in Sippen oder Fa¬
milien gegliedert ; jede Hundertschaft und jede Sippe hatte ein Ober¬
haupt ; meist war der Aelteste auch zugleich das Haupt . Nur in Kriegs¬
zeiten wählten sie einen Herzog (von Hart — Heer und zogo —
Führer ) . Als sich die Alemannen aber im Jahr 496 dem Szepter der
Franken beugen mutzten, wurden ihnen vom Frankenkönig Herzoge
vorgesetzt, die namentlich das Heerwesen zu besorgen hatten . Diesen
Herzogen gelang es infolge der Schwäche der merowingischen Könige,
sich Macht und Ansehen zu verschaffen. Als aber das merowingische
Königsgeschlecht gestürzt war und die Karolinger mit starker Hand
die Geschicke des Reichs leiteten , wurde das Alemannenherzogtum ab¬
geschafft; eine ganz neue Reichsverfassung trat ins Leben . Alemannien
wurde wie andere Länder in Gaue eingeteilt , an deren Spitze ein vom
König eingesetzter Graf (— Gebieter ) trat . Diese Gaue wurden be¬
nannt nach Flüssen oder Bergen ihres Gebiets , manchmal auch nach

Bild 190 : Oberkirche von Nagold
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dem ersten Grafen . Ursprünglich hatten diese Gaue einen sehr großen
Umfang . Die Zahl der Gaue auf dem Gebiet des heutigen württem-
bergischen Staats war klein. Eine ähnliche Bezeichnung wie Gau
war Baar (— Bezirk). Bertoldsbaar hieß ursprünglich ein weitum¬
fassendes Gebiet , das von den Quellen der Donau und des Neckars
bis zur Nagold , zur Murg und zur Enz reichte. Erhalten ist die
Bezeichnung Baar heute noch für das Quellgebiet der Donau und des
Neckars, wie auch die Bezeichnung Gau fortlebt in den Namen Hegau,
Breisgau u. a. Ein Teil dieser großen Bertoldsbaar war der Na¬
gold  g a u, der aber auch noch ein weites Gebiet umfaßte und viel grö¬
ßer war als der jetzige Oberamtsbezirk Nagold . Seine Grenze zog sich
vom Ursprung der Murg , entlang der jetzigen Landesgrenze , gegen die
obere Enz zur Teinach, dann oberhalb Calw über die Nagold hinüber
zum Ammer - und Neckartal und von da über Rottenburg an den
Oberlauf der Kinzig und Murg . Benachbarte Gaue waren im Nor¬
den der Würmgau mit Calw und Neuenbürg und der Elemsgau mit
Weil d. St ., im Osten die Elehuntare mit Böblingen , der Sulichgau
mit Tübingen und Rottenburg , im Süden die Grafschaft Haigerloch
mit Haigerloch, Balingen und Horb und die Grafschaft Sulz . Zum
Nagoldgau gehörte also das Gebiet um Nagold , Altensteig , Wildberg,
Herrenberg , Ergenzingen und Dornstetten (Freudenstadt ). Die
Franken , die anfangs nur bis zur Nordgrenze des Nagoldgaus vorge¬
drungen waren , unterwarfen 536 das ganze Alemannengebiet und da¬
mit kam unsere Heimat auf lange Zeit unter die Herrschaft der
Franken.

-Mi»« ?

Bild 1S1: Der alte Nagoldgau . 1 : 285 00«. Sindelstetten mit der alten
Mutterkirche bei Egenhausen ist abgegangen.
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Nagoldgau hieß dieser Gau , weil sich der Lauf der Nagold wie eine
Ader mitten durch dieses Gebiet hindurchzieht . Die Erafenwürde war
ursprünglich nicht erblich; die Grafen waren vielmehr Beamte , die je¬
derzeit vom König abberufen werden konnten . Diese Grafschaften find
für die Folgezeit deshalb von Bedeutung , weil sie die Grundlage für
die spätere politische Entwicklung bildeten und sich die spätere Staaten¬
bildung häufig an sie anschloß. Auch die Rechte der späteren Grafen,
z. B . der Blutbann , das Recht zur freien Benützung des Waldes , das
Eeleitrecht , das Recht zur Errichtung von Burgen , Mühlen , Wirt¬
schaften u. a. waren dieselben wie bei diesen karolingischen Grafen.

Noch in anderer Beziehung war die Karolingerzeit für später be¬
deutsam : Die bisher noch ziemlich dünne Bevölkerung wurde durch
Zuzug von außen stark vermehrt ; nachdem schon früher die Dörfer
Eültlingen , Effringen , Emmingen , Schietingen , Gündringen , Bö¬
singen, Beihingen ins Dasein getreten waren , mögen in der Karo¬
linger Zeit die Orte Ober - und Untertalheim , Baßheim (abgegangenes
Dorf bei Nagold ), Altheim u. a. gegründet worden sein. Wahrschein¬
lich ist um jene Zeit auch Wenden entstanden , da Karl der Große die
slavischen Wenden in anderen Teilen seines Reiches, wo noch freies
Siedlungsgelände war , angesiedelt hat . Auch Sachsenweiler (zu Zum¬
weiler geyörig ) mag seine Gründung der Zeit verdanken , wo Karl der
Große die aufrührerischen Sachsen in entlegene Teile seines Reiches
verpflanzt hat . So werden auch Ebershardt und Monhardt wie die
andern in der Nähe gelegenen Ortschaften mit der Endung „Hardt"
(Sommenhardt , Lützenhardt im Oberamt Ealw ) aus gerodetem
Waldboden um jene Zeit entstanden sein.

Und noch in einer anderen Beziehung war jene Zeit für unsere
Ahnen folgenreich. Die lange Zeit der Wanderung lag nun hinter
ihnen ; unter der Herrschaft der Franken mußten sie sich an eine seß¬
hafte Lebensweise und an die regelmäßige Bebauung des Bodens ge¬
wöhnen . Nicht mehr Krieg und Jagd konnten jetzt ihre Lebensauf¬
gabe sein, sondern die Ausgestaltung einer friedlichen, sich den von der
Natur gegebenen Bedingungen anschmiegenden Lebensweise , die In¬
angriffnahme der Kulturarbeit , die ihre Wohnsitze zu einem schönen,
blühenden Heimatlande umwandeln sollte. Auch für geistige Ein¬
flüsse haben sie sich nun aufgeschlossen, zumal da auch das Christentum
bereits bei ihnen Fuß gefaßt hatte.

Bild 192: Kirche von Obertalheim. Bild 1S3: Kirche von Eaugenwald.
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